
präzıser anwenden wollen uch WeT den Epheserbrief akademisch erfas-
SCH wiıll. findet 1eTr ein1ge egungen, dıe sıich mıt Von weıteren
wıissenschaftlıchen erkzeugen weıterverfolgen lassen.

Thorsten Maoritz

Karsten Burgener. Die Auferstehung esu Christi Von den Toten Fine
Osterharmonie 1sSt möglich, Bıblıa et symbıiotica S Bonn Verlag
und Wiıssenschaft, 168 S 28,—

Dıe Osterharmonie des Bremer Pastors Karsten Burgener ist eın Buch AdUus

der Prax1s für dıe Praxıs. Es ist erwachsen AQus den rfahrungen, dıe VOT

dreißig Jahren als Theologiestudent in übıngen im Systematıschen Prose-
mınar machte (S Es soll 7 B Schülern eıne se1n, deren Relıg1-
onslehrer AdUus den angeblichen Widersprüchen zwıischen den evangelıschen
Osterberichten die Legendenhaftigkeıit der Auferstehungsberichte ableıten
(S e1 ist keineswegs vVvon Anfang eın Verteidiger der hıstor1-
schen Zuverlässigkeıit der neutestamentliıchen Geschichtsbücher SCWESCH.
Ihm ist mıt den Evangelıen ohl ahnlıch WI1e lange VOT ıhm
dem bekannten britischen Altertumswıssenschaftler Ramsay 1

mıt der Apostelgeschichte. Zunächst Wäal diesem dıe Apostelge-
schıichte unter dem influß der alten) übınger Schule als eın urc und
Urc 1KULIVES Werk AdUus dem TAun erschıenen. rst dıe nähere
Beschäftigung mıt ıhren geographıischen Detaılangaben atte Ramsay
chrı für Schriutt VON ıhrem €n historischen Wert überzeugen können.
ine annlıche Entwicklung scheınt durchlaufen aben, dessen Bereıit-
SC T1ı 1mM auTfe se1iner er den Osterberichten immer DC-
ringer wurde (S Dem Eınwand, eın echtes Vertrauen in dıe Heılıge
chrı könne auch Urc. zahlreiche Unstimmi1gkeıten nıcht erschüttert
werden S 9), egegnet übrıgens mıt dem treffenden Hınwelıs, daß In
der Bewältigung geistlıcher Anfechtungen durchaus auch rationale ATgUu-
nte ihren atz en S 10)

Besonders wichtig erscheınt dem Autor, sıch den bıblıschen Berichten
nıcht mıt einem uUuNaNSCHMCSSCHCH Vorverständnis nähern. Statt kurzer-
hand vieles als unzuverläss1ıg und widersprüchlıch einzustufen, 111 CL siıch
den Evangelıentexten Y»WIE eın Völker'  nNndier« nähern, »der eın fremdes.,
bısher unerforschtes und sehr ratselhaites olk besucht« S 11) 7u diesem
WeC diskutiert CI; bevor sıch den Eınzelproblemen einer Osterharmo-
nıe zuwendet, zunächst ein1ge »Gesetze«, dıe in der Erzählweise der
antıken Autoren beobachtet hat Dazu zählen dıe » Methode der unvollstän-
1gen Personenangabe« (S 13-17), das TINZIp der »kollektiven Ausdrucks-
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WE1ISE« ®) 18-20 und die »Methode der fehlenden eıt- bzw. Ortsangabe«
S 31-34 rst danach wendet CT sıch unter caC  ng dieser Prinzıpijen
eıner detaılherten Analyse der Osterberichte Z VON der Salbung bıs ZUT
Hımmelfahrt Jesu S 65-157/)

Was INnan als Leser diıeser Stelle sehr verm1ßt, ist eine tabellarısche
Übersicht, in der die Jeweılıgen erıkopen der 1er Evangelıen einander In
chronologischer Reihenfolge zugeordnet werden. Mır ist aum eıne Harmo-
nıe bekannt, die auf dieses eserfreundliche Hılfsmuiuttel verzichtet hätte Von
diesen alteren erken,; dıe seıt der Zeıt der en Kırche bıs heute immer
wieder angefertigt worden Sind, scheiınt aber keine Kenntnis
en Immerhin behauptet O1 Begınn se1iner Ausführungen sehr allge-

meı1n, eiıne Osterharmonie habe »bısher unmöglıch« geschienen. Vom Ge-
genteı1l annn Ian sıch beispielsweıise ın den Evangelıenharmonien der Re-
formationszeıt oder be1 Bengel überzeugen. Und auch in der egenwa:
sınd 1m evangelıkalen ager Evangelıenharmonien verschledenster und
Qualität 1im Umlauf, dıie selbstverständlich auch Osterharmonien biıeten.

Dennoch macht wertvolle Beobachtungen, dıe ın umsıchtiger Weıse
vorträgt. Se1in Ausgangspunkt ist dıe na  ©, da sıch AQUus 1er zuverläss1-
SCH Berichten ber asselbe hıstorıische Ere1ign1s »eın einheıtlıcher Verlauf
der ÖOsterere1gnisse rekonstruleren lassen« müuüßte S €e1 ist CL sıch
aber durchaus aruber 1im klaren, daß se1ine Kombinatıon der Quellen
einıgen tellen hypothetisc bleiben muß, und N beschränkt sich darauf, die
Möglıchkeıt einer Harmonie nachzuweısen, dıie behaupteten 1der-
sprüche »wenı1gstens grundsätzlıch entkräften« S 10) Miıt diesem An-
Satz erscheınt ıhm möglıch, In se1iner Untersuchung auf »gewaltsame
Künstele1i1« (S 12) verzichten. Und wırd dıe Grundthese des Buches
auch nıcht erschüttert, der eiıne oder andere Leser 1eTr und da eıne
andere Rekonstruktion bevorzugen sollte, Was durchaus erwarten ist

Allerdings ann Ian sıch agen, ob der w1ıederholte Hinweils auf dıe
Ooganz historisch-kritischer Theologen ANSZCMECSSCH ist (S 78 u.0 Im
Eıinzelfall mMag dieser Vorwurf ZWAarTr durchaus zutreffen, aber der fachlıche
Austausch wırd Uurc derartıge Pauschalurteile sıcher nıcht geförde:

bschlıeßend se1 och darauf hingewılesen, daß eiıne Dıszıplın, die In der
akademıschen Bibelwissenschaft aum och betrieben wird, be1i vielen
Chriısten auf ein eDNaTites Interesse stoßen scheınt. Immerhin ist das
besprochene Buch schon mehrere ausend Male verkauft worden, und ZWAar
bısher 1im Selbstverlag. Derartıge Verkaufszahlen erreicht ange nıcht jedes
theologische Buch

Armin Baum
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